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©tmge ©tgentumlicfyfeîten ôéc ikutjdfen 6pcad)c

Sprachen roerben in tote unb lebenbe eingeteilt. 2)iefe 3eilen finb ben»

jenigen geroibmet, bie roiffen, roie lebenbig eine tote Gpracfje fein kann, unb

roie tot eine lebenbe Spractje ift im SDîunbe beffen, ber fie gemorbet tjat.

3d) möd)te meinen Sefern keine Probleme oorlegen, nod) merbe id)

ifjnen etmas fagen, raas il)nen oorljer unbekannt mar. 3d) möd)te itjnen

nur geigen, mas fie längft gemufft, aber oielleict)t nid)t gemerkt Ijaben.

3tud) mit ben fdjrecklidjen Srembroörtern ber ©rammatik merbe id) fie

nidjt beläftigen. 3d) möctjte iljnen nur einige Serben oorlegen, an benen

nid)ts 33efonberes bran ift, unb einige 33orfilben, an benen nod) roeniger

bran ift, unb bann möd)te id) bie 33orfilben mit ben Serben oerbinben.

Unb fd)on finb mir mitten brin im ®efd)et)en: 3Bie ba 3Heinungen
unb 35ebeutungen roedjfeln, roie mir oon einem ©ebiete gum
anbern getrieben m erben, bas ift aufregenb unb atemoerfetjenb

für ben, ber tjören kann.

1.

Siegen ift ein gutes 3Bort, um gu beginnen; es tjat etmas 33e=

rut)igenbes an fid), unb es kommt uns mandjmal fetjr gelegen, gu liegen.

„3Bie man fid) bettet, fo liegt man", fagt bas Spridjroort unb marnt

uns baoor, in eine üble Sage gu geraten, kluger uns können aud)

5älle liegen: „3d) roeijj nid)t, roie ber 3mll liegt."
3t n» liegen kann ein Meibungsftück ; roir können aud) einen Steunb

um etroas an »liegen, unb roir können gute 3tn lagen in uns tjaben.

3tus liegen fefjen roir 5)inge im Sdjaufenfter.

©in»liegen kann man allenfalls neu gekaufte Letten.

Un ter» liegen ift im Kriege eine mijjlidjc Sadje. Unterliegen können

einer Seftftelle mehrere 33ebeutungen.

2Jiand)mal füllen roir uns jemanbem üb er »legen.

33 o r liegen ift roieberum fällen oorbeljalten, unb

3u rück »liegen begießt fid) auf 3eit: „S)as liegt roeit gurüdr."

3tuf»liegen ift eine ©igenfdjaft ber 3iel)ungsliften.

Um»liegen ift ein gräjflidjes 3Bort, aber bisroeilen fagt ein er»

mübeter Sötenfd): „3d) mödjte ein bißdjen umliegen." 2)ie umliegenbe

©egenb ift nid)t fo fdjlimm.
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Einige Eigentümlichkeiten öer deutschen Sprache

Sprachen werden in tote und lebende eingeteilt. Diese Zeilen sind den-

jenigen gewidmet, die wissen, wie lebendig eine tote Sprache sein kann, und

wie tot eine lebende Sprache ist im Munde dessen, der sie gemordet hat.

Ich möchte meinen Lesern keine Probleme vorlegen, noch werde ich

ihnen etwas sagen, was ihnen vorher unbekannt war. Ich möchte ihnen

nur zeigen, was sie längst gewußt, aber vielleicht nicht gemerkt haben.

Auch mit den schrecklichen Fremdwörtern der Grammatik werde ich sie

nicht belästigen. Ich möchte ihnen nur einige Verben vorlegen, an denen

nichts Besonderes dran ist, und einige Borsilben, an denen noch weniger
dran ist, und dann möchte ich die Vorsilben mit den Verben verbinden.

Und schon sind wir mitten drin im Geschehen: Wie da Meinungen
und Bedeutungen wechseln, wie wir von einem Gebiete zum
andern getrieben werden, das ist aufregend und atemversetzend

für den, der hören kann.

1.

Liegen ist ein gutes Wort, um zu beginnen; es hat etwas Be-

ruhigendes an sich, und es kommt uns manchmal sehr gelegen, zu liegen.

„Wie man sich bettet, so liegt man", sagt das Sprichwort und warnt
uns davor, in eine üble Lage zu geraten. Außer uns können auch

Fälle liegen: „Ich weiß nicht, wie der Fall liegt."

An-liegen kann ein Kleidungsstück; wir können auch einen Freund

um etwas an-liegen, und wir können gute An-lagen in uns haben.

A us-liegen sehen wir Dinge im Schaufenster.

Ein-liegen kann man allenfalls neu gekaufte Betten.

Un ter-liegen ist im Kriege eine mißliche Sache. Unterliegen können

einer TeMelle mehrere Bedeutungen.

Manchmal fühlen wir uns jemandem üb er-legen.

Bor-liegen ist wiederum Fällen vorbehalten, und

Zu rück-liegen bezieht sich auf Zeit: „Das liegt weit zurück."

Auf-liegen ist eine Eigenschaft der Ziehungslisten.

Um-liegen ist ein gräßliches Wort, aber bisweilen sagt ein er-
müdeter Mensch: „Ich möchte ein bißchen umliegen." Die umliegende

Gegend ist nicht so schlimm.
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@ r liegen kann man einer 23erfud)ung, aber menn man gefunb

ift, foil man nid)t ben gangen Sag im 'Sett o e r liegen ; benn bas

könnte einen in 23er=legent)eit bringen.

©nt legen ift ein Ort, ber com $5erkel)r raeitab liegt.

2.

Sitten ift auct) bequem, aber oiele Häftlinge mären frott, roenn fie

nidjt länger gu fitjen brauchten. 233enn ©efcljäftsleute gufammenfitten,

um etroas gu befprecfyen, bann nennen fie bas eine Sitjung.
2ln fit;en ift fürroafyr kein fdjönes OSort, aber bennod) fagen mir

manchmal: „Oer tjat einen (kaufet)) anfitjen."
2t b ftfcen muff ber oben erroätjnte 5)err feine Strafe, unb ein Seffel

kann abgefeffen ausfeljen.

33or fitsen klingt komtfd), aber man kann es redjt root)l einer

23erfamm.(ung. Oann ift man ber 23orfitjenbe.

2luf»fit)en mill ein kranker im 23ett, unb auf=fi^en tun mir bem,

ber uns „tjereingelegt" Ijat.

9îad) fièen mu| ein Sdjüler, roenn ber £etjrer itjn unb fid) be=

ftrafen roill. 2Benn roir aud) nid)t in ber „£age" finb, etroas gu beliegen,

fo roerbeu roir bod) in ben „Stanb gefegt", etroas gu be fit)en, gum

Oeifpiel bie nötigen ©elbmittet, bie erforbertid)e Unoerfdjämttjeit, eine

eble Seele.

© r fitjen kann man t)öd)ftens einen Soften, roenn man bas nötige

Si^fleifd) tjat.

3.

Steden kann auf bie Oauer ermüben, baoon kann befonbers bie

SKarktfrau ein £ieb fingen, bie in ber 9Karktf)alle einen Stanb —- unb

mandjmal einen „tjarten" Stanb — l)at. 2Benn roir nid)t länger ftetjen

können, oerfudjen roir, Sälle für uns ftef)en gu laffen: „2Bie ftetjt benn

jef)t ber Sali für Sie?" 2lud) ^Barometer ftetjen, auf „2)3inb", „9tegen"
ufro., unb ein SJtann oon Stanb ift jemanb, ber auf einer t)ol)en Stufe
ber ©efellfdjaft ftefjt. Srifuren, Kleiber, £>iite ftetjen uns entroeber gut
ober fd)led)t ober „gar nidjt".

2ln*ftet)en müffen roir cor Schaltern, unb es roiirbe uns fd)led)t

an=ftet)en, roollten roir uns barüber beklagen. 2Benn roir einkaufen
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Er-liegen kann man einer Versuchung, aber wenn man gesund

ist, soll man nicht den ganzen Tag im Bett ver-liegen? denn das

könnte einen in Ber-legenheit bringen.

Ent-legen ist ein Ort, der vom Verkehr weitab liegt.

2.

Sitzen ist auch bequem, aber viele Häftlinge wären froh, wenn sie

nicht länger zu sitzen brauchten. Wenn Geschäftsleute zusammensitzen,

um etwas zu besprechen, dann nennen sie das eine Sitzung.

An-sitzen ist fürwahr kein schönes Wort, aber dennoch sagen wir
manchmal: „Der hat einen (Rausch) ansitzen."

A b - sitzen muß der oben erwähnte Herr seine Strafe, und ein Sessel

kann abgesessen aussehen.

Bor-sitzen klingt komisch, aber man kann es recht wohl einer

Versammlung. Dann ist man der Borsitzende.

Auf-sitzen will ein Kranker im Bett, und auf-sitzen tun wir dem,

der uns „hereingelegt" hat.

Nach-sitzen muß ein Schüler, wenn der Lehrer ihn und sich be-

strafen will. Wenn wir auch nicht in der „Lage" sind, etwas zu beliegen,

so werden wir doch in den „Stand gesetzt", etwas zu be-sitzen, zum

Beispiel die nötigen Geldmittel, die erforderliche Unverschämtheit, eine

edle Seele.

E r - sitzen kann man höchstens einen Posten, wenn man das nötige

Sitzfleisch hat.

3.

Stehen kann auf die Dauer ermüden, davon kann besonders die

Marktfrau ein Lied singen, die in der Markthalle einen Stand und

manchmal einen „harten" Stand — hat. Wenn wir nicht länger stehen

können, versuchen wir, Fälle für uns stehen zu lassen: „Wie steht denn

jetzt der Fall für Sie?" Auch Barometer stehen, auf „Wind", „Regen"
usw., und ein Mann von Stand ist jemand, der auf einer hohen Stufe
der Gesellschaft steht. Frisuren, Kleider, Hüte stehen uns entweder gut
oder schlecht oder „gar nicht".

An-stehen müssen wir vor Schaltern, und es würde uns schlecht

an-stehen, wollten wir uns darüber beklagen. Wenn wir einkaufen
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geljeu nub im ©efdjöft feftftellen, baft mir ben ©elbbeutet bafjetm ge»

laffen Ijaben, muffen mir ben betrag an«ftef)en laffen.
Slus»ftel)en miiffen mir mandjmal Sdjmergen, mätjrenb mir mand)e

£eute nid)t ausfielen können.
SI b ftetjen iff eine Spezialität ber Otjren, aber mir können and)

oo n etroas ab ftefjen, bas mir uns oorgenommen fatten.
©in» ftefjen kann man für feine ©runbfätje.
U n t e r * ftetjen kann man einem S3or„gefef)ten", aber merkroürbiger»

roeife aud) fid) felbft: „Unterfteljen Sie fid)!" ©er Son liegt auf ber
britten Silbe; unter=ftefjen (mit bem Son auf ber erften Silbe) mill man
im Siegen, roenn ein Unter»ftanb oorljanben ift.

il b e r ftefjen (Son auf ber britten Silbe) muf$ man Unanneljmlict)»
keiten, aber menn ©egenftänbe über=fielen (Son auf ber erften Silbe),
bann becken fie fid) nid)t mit ben barunter liegenben.

Sftan kann Serfammlungen ebenfo gut oor ftet)en mie oor=ftgen,
aber roäl)renb ber S3or=fitjenbe eine ©ingelperfon ift, befielt ber S3or»

ftanb aus mehreren £euten.

3 u r ii ck fielen ift ein meiftens freimütiger Sergid)t gugunften
anberer. Stuf»fielen können nid)t nur mir, fonbern aud) alle Süren
unb Senfter, biefe fogar raeit. 3u»ftefjen befdjreibt einen 9iecl)tsanfprud)
,,©as ftefjt mir gu !" Stud) muffen mir mand) einen bejammernsroerten
3u» ftanb in biefer SBelt miterleben. Um »fielen oerroenben mir kaum
unb fpredjen tjödjftens oon atibern Unuftetjenben, nämtid) um uns
iperumfieljenben. ©ie um=ftel)enbe Seite ift bie nädjfte. ©as ipauptroort
Um »ftanb ift bafür um fo tjäufiger. ©ine Srau in anberen Um ftänben
follte unter allen Umftänben acljt auf fid) geben unb unter keinen

Umftänben me'gr arbeiten, als itjr gut tut, felbft menu ifjr ÎDÎann bagu
neigt, Umftänbe gu m ad) en, roeit er ein tjoffnungslofer Umftanbsmenfd)
ift. 3Î a d) ftetjen kann eine Sadje einer anbern an SBidjtigkeit. Otad)
ber S3 e ftetjung eines ©ramens laßt uns eine feelifdje Se ftanbsauf»
nafjme machen. © r fteljen kann man alle irbifdjen ©üter, roenn man
über bie nötigen ©Kittel oerfiigt, unb er «fteljen, nämlid) auferfteljen,
konnten ipettige oom Sobe. SBir molten uns* bemütjen, alles unb alle

gu oer»fteljen, benn bagu tjaben mir unfern Ser»ftanb bekommen,
©ie bümmfien ®efd)id)ten ent fteljen aus tjarmlofen Slnfängen.

#8. (Stairobi) (33rtfegung folgt)
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gehen und im Geschäft feststellen, daß wir den Geldbeutel daheim ge-
lassen haben, müssen wir den Betrag an-stehen lassen.

A us-stehen müssen wir manchmal Schmerzen, während wir manche
Leute nicht ausstehen können.

Ab-stehen ist eine Spezialität der Ohren, aber wir können auch

vvn etwas ab-stehen, das wir uns vorgenommen hatten.
Ein-stehen kann man für seine Grundsätze.

Unter-stehen kann man einem Bor„gesetzten", aber merkwürdiger-
weise auch sich selbst: „Unterstehen Sie sich!" Der Ton liegt auf der
dritten Silbe? unter-stehen (mit dem Ton auf der ersten Silbe) will man
im Regen, wenn ein Unter-stand vorhanden ist.

Über-stehen (Ton auf der dritten Silbe) muß man Unannehmlich-
Kelten, aber wenn Gegenstände über-stehen (Ton auf der ersten Silbe),
dann decken sie sich nicht mit den darunter liegenden.

Man kann Versammlungen ebenso gut vor-stehen wie vor-sitzen,
aber während der Bor-sitzende eine Einzelperson ist, besteht der Vor-
stand aus mehreren Leuten.

Zurück-stehen ist ein meistens freiwilliger Verzicht zugunsten
anderer. Auf-stehen können nicht nur wir, sondern auch alle Türen
und Fenster, diese sogar weit. Zu-stehen beschreibt einen Rechtsanspruch
„Das steht mir zu!" Auch müssen wir manch einen bejammernswerten
Zu-stand in dieser Welt miterleben. Um-stehen verwenden wir kaum
und sprechen höchstens von andern Um-stehenden, nämlich um uns
Herumstehenden. Die um-stehende Seite ist die nächste. Das Hauptwort
Um-stand ist dafür um so häufiger. Eine Frau in anderen Um-ständen
sollte unter allen Umständen acht auf sich geben und unter keinen

Umständen mehr arbeiten, als ihr gut tut, selbst wenn ihr Mann dazu
neigt, Umstände zu machen, weil er ein hoffnungsloser Umstandsmensch
ist. Nach-stehen kann eine Sache einer andern an Wichtigkeit. Nach
der Be-stehung eines Examens laßt uns eine seelische Be-standsauf-
nähme machen. Er-stehen kann man alle irdischen Güter, wenn man
über die nötigen Mittel verfügt, und er-stehen, nämlich auferstehen,
konnten Heilige vom Tode. Wir wollen uns- bemühen, alles und alle

zu ver-stehen, denn dazu haben wir unsern Ber-stand bekommen.
Die dümmsten Geschichten ent-stehen aus harmlosen Anfängen.

P.B. (Nairobi) (Fortsetzung folgt)
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